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Uber Generationen hinaus
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Klaus Lumma

Vom Teufelskreis unerledigter Geschäfte

Erkenntnisse aus den Forschungsarbeiten von Theodore W. Schwartz

Zusammenfassung
Dieser Beitrag fasst die Praxiserfahrungen Ted Schwartz' zusammen und be
schreibt den Vorgang des ,,Vererbens von unerledigten Ceschäften" an die i*
weils nächste und übernächste Ceneration. Er macht deutlich, wie wichtig es in
pädagogisch-therapeutischen Beratungsprozessen geworden ist, generation*
übergreifend zu denken und sich mit dem Beziehungsgeflecht der eigenen Her-
kunftsfamilie, vor allen Dingen mit den lnteraktionsmustern der Eltern zu be
schäftigen. Schwartz geht davon aus, dass wir vor allen Dingen in der nicht-
sprachlichen Zeit unserer frühen Entwicklung die BeziehungsJnteraktions-
Muster unserer Eltern ebenso unbewusst wie die Muttersprache aufnehmen
und abrufbereit speichern. Er weist darauf hin, dass diese Muster in Stresssitua-
tionen re-aktiviert werden, vor allen Dingen in Partnerschafts- & Ehekonflikten.

Ted SCHWARTZ kommt in seiner Praxisforschung zu dem Ergebnis, dass

ernsthaft auftretende Ehekonflikte nur mit einem systemisch-generationsü -

bergreifenden Beratungsansatz bearbeitet werden können. Dr. Schwartz ist
amerikanischer Familienpsychologe, der über mehr als vierzigJahre Er-fahrung
als Family Counselor verfügt. Ergebnisse seiner Arbeit sind in der amerikani-
schen Fachzeitschrift Cestalt Review, a(1): a7-62. 2000veröftentlicht worden.

Es gab zahlreiche Kommentare zu Schwartz' Ergebnissen, u.a. von Anne
TEACHWORTH und Joseph ZINKER, beide aus der Cestalttherapie Tradition
kommend. Der Beitrag von Schwartzträg! den Titel The Landmines of Mar-
riage - lntergenerational Causes of Marital Conflict.

w Schwartz' Hauptthese
Viele tiefe psychologische Wunden des individuellen Menschen sind von sei-
nen Vorfahren geerbt; es sind also nicht seine eigenen Wunden, doch sie

kommen manchmal fatal in seinem eigenen Leben zur Wirkung, vor allen Din-
gen in Beziehungzur Ehe-Partnerin bzw. zum Ehe-Partner.
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# Forschunt & TherapiekonzePt

ln der Familienforschung ist vieles sorgfältig untersucht worden. Es wurde

zum Beispiel analysiert, wie Ehe-Konflikte entstehen. Auch wie gewisse Krank-

heitsbilder in Familien entstehen, das weiss man heute. Doch generations-

übergreifenden Ursachen von Ehe-Konflikten wurde wenig oder auch gar

keine Beachtung geschenkt. Ehe-Konflikte, davon ging man lange Zeit aus,

haben ihre Ursache in neurotischem Verhalten der beiden Partner; dies wie-

derum entspringe unerledigten Ceschäften zwischen den einzelnen Partnern

und deren Eltern. So wurden Ehe-Konflikte wie andere Konflikte behandelt:

man versuchte ihre Lösung auf dem weg der Klärungen von Beziehungskon-

flikten der einzelnen Partner mit ihren Eltern, mit Vater und Mutter' lmaginier-

ter Vater auf den leeren Stuhl der Cestalttherapie zum Beispiel, imaginierte

Mutter auf den leeren Stuhl - so war das Setting der Cestalttherapie angelegt.

V ate r- & Mutter-Ki n d I nte rakti onsm uster

Man verkannte, dass es im Falle von Ehe-Konflikten nicht um die Therapie

von Personen geht, sondern um die Betrachtung und Analyse von Phänome-

nen, die ZWISaHEN den betroffenen Personen liegen. Erst die systemische

Sichtweise eröffnete die Möglichkeit des Verständnisses für das, was Ted

Schwartz in seinem Beitrag beschreibt, worauf Anne Teachworth u.a. ihre

psycho- und soziogentischen Arbeitsweisen beziehen.

Ehekonflikt-Wunden sind nicht körper-, sondern Beziehung anhaftend.

Sie liegen DAZWISCHEN - inbetween

Jeder Mensch aktiviert in Stresssituationen verinnedichte Verhaltensmuster

aus Beziehungen seiner Vorfahren: alte Wunden entzünden sich, beginnen er-

neut zu bluten und bedürfen der Pflege. lJnder stress we all regress.

Für solche Pflege entwickelte Anne Teachworth ihr Konzept der Psychogene-

tik und beschrieb es erstmals 1996 in ihrem Beitrag ,,Three couples transfor-

med". (siehe: Bud FEDER & Ruth RONALL (Edit) :A Living Legacy to Fritz and Laura Perls,

Montclair NJ 1996, Seite'185-202.)
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Kleine Kinder akzeptieren ihre begrenzte Welt mit den Eltern oder anderen
elternähnlichen Personen als einzig wahr und komplett: sie denken gar nicht
daran, dass es auch anders sein könnte als bei ihnen zu hause. So übernehmen
sie alles ungeprüft - ungekaut, also auch die Beziehungs-Muster der Eltern;

sie ,,erben" deren ungelöste Themen, das unfinished business, wie es in der
Cestalttherapeutischen Termi nologie besch rieben wird.

lch erinnere in diesem

1. Kraft.des Seins

2. KratLdes Tuns

3. Kraftdes Denkens

4. KralLder ldentität
5. Kraft der Ceschicklichkeit
5. Kraft der Erneuerung

Kontext an Pam LEVINS Cycles of Power:
Geburt bis 6 Monate
6 bis 18 Monate
'18 Monate bis 3 Jahre

3 bis 6 Jahre

6 bis '12 lahre
'12 bis'19 Jahre

Erst im Schulalter (6-12 und 12-19) ist der Mensch mittels Stärkung von Kräf-
ten der Ceschicklichkeit und Erneuerung in der Lage, Übernommenes auszu-
werten und Alternativen emotional zuzulassen, also auch Alternativen zur

,,Welt der Eltern ", in die der Mensch nun mal hineingeboren wird. Doch wird
solche Erneuerungs-Reflexion in den Schulen meistens nicht praktiziert. Be-

vorzugt ist nach wie vor das ,,Nachahmen", also jenes, was auch die Kleinkin-
der schon tun, wenn sie die Beziehungsmuster ihrer Eltern ,,spielend" über-
nehmen.

Beziehungs-Muster, also auch die Ehe-Muster, werden vor allem während der
vorsprachlichen Jahre (Ceburt bis ca. 18 Monate) durch Beobachtung gelernt,
nicht kognitiv.

ln Computersprache ausgedrückt, würde man sagen: lmprints gehören zum
BetriebsSystem.

lm Sprachgebrauch der lndividualpsychologie Alfred ADLERs lautet diese Er-

kenntnis: Die Beziehung der Eltern wird vom Kind als absolutes Claubens-Sy-
stem introjiziert und wird unbewusst als persönliche Bestimmung, als Auftrag
erfahren. (siehe dazu: R. POWERS und J. CRIFFITH: Understanding Lifestyle: The Psycho-

Claritiy Process, Chicago (Americas lnstitute for Adlerian Studies) 1987.)

Wie Eltern sich zueinander verhalten, wir vom Kind als Claubenssystem
introjiziert.

Der Neurologe L. HARRIS dazu sinngemäß: Vorsprachliche Erfahrungen
gehen in des Kindes organismische Struktur über. Diese unbewussten Erinne-
rungen werden in die biologischen, die neurologischen Strukturen des

menschlichen Organismus hineingegeben (imprinted), und sie funktionieren
unabhängig von kognitiven und intellektuellen Strukturen. Demnach können
solche imprints, die unbewussten Erinnerungen an Verhaltens-Muster der
Eltern untereinander als Filter bezeichnet werden, durch die der Mensch

,,seine" Welt betrachtet.
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ffi Erwartungen an eine Ehe

W"nn Paare heiraten, so erwartet ihr individuelles Unbewusstes, dass be-

kannte Ehe-Muster (der Eltern, Großeltern, Tanten und Onkel) auch in dieser
neuen Ehe ,,zum Einsatz kommen", weil der Mensch sich am sichersten bei

Bekanntem fühlt. lhr Bewusstsein möchte möglicherweise etwas ganz ande-
res, doch das Unbewusste ist stärker. lch erinnere an Phänomene wie die lim-
bisch-instinktiven lnstruktionen, von denen in der Hirnforschung gesprochen

wird.

Auch wenn die Ehe-Muster möglicherweise dem heranwachsenenden Men-
schen gesundheitlich nicht bekommen sind, es bleibt ihm nichts übrig als sie

zu übernehmen; sie diktieren dann allerdings in Beziehungs-Stress-Situationen
das eigene Verhalten, selbst wenn rational etwas völlig anderes angestrebt
wird.

Ehemuster der Eltern werden bei Beziehungs-Stress in uns reaktiviert.

So lange unverheiratete Paare ihr Leben miteinander in den Rollen von Lieb-
habern verbringen, so lange bleiben meistens auch die Ehe-Muster ihrer Vor-
fahren in Wartehaltung. Wenn Paare dann heiraten, so entsteht unbewusst

eine Art Kampf darüber, welche der beiden Kernfamilien-Strukturen in der
neuen Konstellation reproduziert werden soll. (siehe dazu: c. WHITAKER & T. MA-

LONE: The Roots of Psychotherapy, New York (Brunner-Mazel) 1953-81, lntroduction, Seite

12.)

Virginia SATIR kommt 1972 zu der Erkenntnis, dass kleine Kinder die Sicher-

heit eines emotionalen Ehe-Bandes brauchen, um sich sicher zu fühlen, dies

mehr als dass sie Mutter und Vater als lndividuen benötigen. Entscheidend für
die Entwicklung des Menschen ist demnach nicht sein persönliches Bezie-

hungsverhältnis zur Mutter oder zum Vater als lndividuum, sondern entschei-
dend für Entwicklung und späteres Verhalten scheint des Kindes emotionale
Beziehung zur Beziehung der Eltern untereinander zu sein, also nicht zu den
Eltern in ihren Rollen als Mutter und Vater, sondern zu dem, was sich zwi-
schen Vater und Mutter als Erwachsenen abgespielt hat. Es geht also ums DA-
ZWISCHEN.

Alle Ehemuster geben Sicherheit - auch die unangenehmen.

Wenn Stress aufkommt in den Beziehungen von Erwachsenen, so gelangen

die als Kind gelernten Verhaltens-Muster an die Oberfläche, und Ehe-Partner
fangen unter Umständen an, verzweifelt miteinander zu kämpfen, nicht weil
ihre augenblickliche Beziehung eine Kampfbeziehung ist, sondern weil sie sich

jene frühkindliche Sicherheit bezüglich der elterlichen Beziehungsmuster her-

beisehnen. Diese Sehnsucht hat wegen der damit verbundenen emotionalen
Sicherheit mehr Cewicht in der Cestaltung eines Konfliktes als rational sinn-
volle Entscheidungen. Der Mensch braucht in diesen Situationen Unterstüt-
zung zum I nstallieren eines anderen,, Betriebs-Systems " .
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Sicherheit durch bekannte lnteraktionsmuster

Des Menschen Ersterfahrung mit intimer Partnerschaft unter Erwachsenen ist
jene, die er bei den Eltern kennenlernt. Er lernt also schon sehr früh in seinem
Leben, gleichsam noch vor dem Erlernen der Muttersprache oder gemeinsam
mit dem Erlernen der Muttersprache die Regeln der Partnerschaft seiner Eltern

kennen. Er macht sie sich zu eigen. Er übernimmt dabei die Cefühle der Eltern,

Cefühle wie Befriedigung, Enttäuschung und Verletzung. Verhaltens- und
Cefühls-Bezugsmuster werden gespeichert, ins,,Betriebssystem übernom-
men" und beiStresssituationen aktiviert, ganz unabhängig davon, was in den
Jahren zwischen Kindheit und Erwachsenenalter kognitiv gelernt wurde.

ln Partnerschaften stoßen nun zwei solcher übernommener Ehe-Muster auf-
einander; und meistens passen diese beiden Muster nicht zueinander. Die
neue Ehe versucht nun in Konfliktsituationen die unerledigten Ceschäfte aus

der Vergangenheit beider Elternkonstellationen abzuschliessen, und dazu
braucht es großen Ceschicks und oft auch der Unterstützung durch Ehe-Bera-
ter. Was nämlich bei Anderungen erschwerend hinzukommt ist der Umstand,
dass oft schon allein die Notwendigkeit zur Anderung unbewusst als Verrat an
der ursprünglich Sicherheit gebenden Beziehung der Eltern erlebt wird. So ver-
bleiben viele Ehe-Partnerschaften in jenem lmpass, jener Sackgasse von un-
gelösten Konflikten aus der Vergangenheit.

Anderung der elterlichen Ehemuster (in uns) kann als ,,Verrat an der
Familie " erlebt werden.

*x Verträge

ln der Paarberatung ist das Vedragen Hauptaspekt des Vorgehens. Es geht
ums Vertragen in des Wortes doppelter Bedeutung. Cemeint ist emotionales
Vertragen.

ln Stress-Situationen geht es ja gar nicht wirklich um die aktuellen, sondern
um ,,vererbte" Konflikte. Von daher bringt ein grundsätzliches Sich-Vertragen
in solchen Situationen die Wende der Not. Vertragen ist also notwendig.
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Cemeint ist jedoch auch das Vertragen im Sinne eines Schliessens von Verträ-
gen bezüglich neuer Ehe-Verhaltens-Muster für eine konstruktive Beziehung.

Alte und destruktive Ehe-Muster zu verlernen ist aufwendig. Ein Verlernen
wird um so einfacher, je mehr es gelingt, mit dem Paar als System zu arbeiten
anstatt mit dem einen oder anderen als lndividuu m bzw. mit beiden Paftnern
an den Symptomen einer augenblicklichen Stress-Situation.

Beitrag für die '14. Jahrestagung des BVPPT e.V.
Berufsverband für Beratung, Pädagogik & Psychotherapie

Professional Association for Counseling, Education & Psychotherapy
Thema: Die Geschichte wiederholt sich immer wieder

Wege aus dem Teufelskreis generationsübergreifender Muster

Amerikanisch-deutsche Weiterbildungsgruppe am Cestaltlnstitut von New Orleans
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